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Dä$ NeUue hOMOSCXUCIIC Image des Priesters
i St Dölten als diskursives Lreignis

Diıe €;’éignisse
Im NOJember 2003 fand der zuständige Systemadministrator auf dem (:
u des Priestersemimnars VOINN Pölten pornografische Bilder, darunter
auch Kinderpornografie, deren Besitz In ÖOsterreich strafbar ist Der F MO7@e-
sanbischof Kurt Krenn erstatteite November Anzeıige De| der niederÖös-
terreichischen Sicherheitsdirektion.'! DITZ Polizel beschlagnahmte die Com-
Duter, aber durchforstete die rekonstrulerten Festplatten erst Im Maı un Juniı
2004 Am unı 2004 kam ES erneut eiıner Hausdurchsuchung un
schließend eiıner Beiragung Von Semimnarısten durch die Kriminalpolizei.‘“

Am 1 uli 2004 veröffentlichte das Österreichische Magazın » Profil« FO-
LOS, auf denen csehen Ist, WIE der kegens des Pöltener Priesterseminars,
Küchl, eıInem Semimnarıisten In den Schritt fasst und der Subregens EeI-
Mel anderen Semimarısten küsst.} DITS FOotos dem Magazın aNONYTT]
gespielt worden.* Nach der Veröffentlichung traten Küchl! und Rothe zurück.?

So Klaus Kung In DIIS Tagespost Vo 24 .8.2004
Aass die Ermittlungen verschleppt wurden, Profil 12.:7.2004); habe ischof
Krenn UrcCc seıne Beziehungen ZU niıederösterreichischen Sicherheits-
direktor Franz Prucher erreicht, der selbhst einmal Seminarıist WAarT. Michae!l FErank
berichtet In der VO 13.7/.2004, dass »eıne Intervention Krenns He höchsten
Polizeidienststellen des | andes Niederösterreich dazu geführt« habe, »Class
der Rechner erst Vorn der alschen Stelle beschlagnahmt wurde, Wads einahe dazu
geführt habe, dass der Fall versickert. Auch wurde ine Fangschaltung verhindert,
mMuit der ater hätten dingfest emacht werden sollen.«
rofil, DA S ZU0A
Frich Wiedemann (In Spiegel, zufolge sollen die 'OTOS dem Profil da-

VO  Z dem ehemaligen Wei  ISCAHO Heinrich asching zugespielt worden
seln, dem SIE wiederum eın Unbekannter Uunter der JTur durchgeschoben en
soll asching War eın erklärter Gegner und Kritiker des Kurses, den das Pöltener
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Bischof renn reaglerte auf die Veröffentlichung, indem ß die Geschehnisse
als » Bubendummaheiten« abtat, die miıt Homosexualität nichts tun hätten.
DEN FOotoO, auf dem der ehemalige Subregens Rothe eınen Semimnarısten Küsst,
deutete RT in der Fernsehsendung »kreuz und UUCT« als » Weihnachtskuss«:
» ES War eıne Weihnachtsfeier und Schluss haben SIE sich den Weih-
nachtskuss gegeben | J)as hat überhaupt nıchts mMıt Homosexualität tun.«®
renn wehrte siıch außerdem mMiıt den Worten » [Jas geht die eınen recCc
an!« jegliche Einmischung VonN Seılıten der ÖOsterreichischen Bischofs-
konferenz OBK) un richtete eine Interne Untersuchungskommission eın,
deren Mitglieder elr cselbhst benennt.

2001 hatte Krenn den liberalen kegens Franz Schrittwieser abgesetzt und
mıt den beiden Deutschen Küchl! und eIne Meue Leitung installiert.
Zugleich scherte e aus$s dem gesamtösterreichischen Konzept für die Pries-
terausbildung aUs, das zunächst eın propädeutisches ahr aller Semimnaristen
In Wiıen vorsieht. In Pölten dagegen wurden hne welıtere Prüfung und
Rücksprache Semimnaristen aufgenommen, die in anderen Semmaren abge-
lehnt worden Hıne Visitation des Pöltener Priestersemiminars durch den
Präfekten der vatikanischen Studienkongregation, Zenon Grocholewski, Im
November 2003 zeitigte denn auch eın vernichtendes Urteit Anfang 2004
intervenilerte daher eine Delegation der OBK gemeinsam mMıt dem Nuntius
beim Vatikan, die Absetzung VOoIT1 Kurrt Krenn vernachlässigter
Sorgfaltspflicht hewirken.® Doch zunächst hätten, wIıe der Vorsitzende der

Priestersemimar 2002 eingeschlagen hatte Aus diesem Grund stand er bistumsin-
tern In der Schusslinie, wWIE der Kath. Net-Artikel Vo 8 12004 verdeutlic
»(V)on höchsten Kreisen aus der [DIO zese St. Pölten, die nıcht genannt werden
wollen«, werde der Maı 2003 zurückgetretene St Pöltener Wei  ISCANO
asching beschuldigt, der Drahtzieher der der OBK serin.
üch! versuchte Juli, berichtet Profil, »De!l Gericht eine einstweilige Ver-
fügung erwirken, die profil die Veröffentlichung der OTOS untersagen sollte.«
[)Das Gericht wollte Küchls Antrag TeIlCc niıcht folgen.
religion.orf.at/projekt02/news/0407/ne04071 4_kg_krenn.htm.
Wolfgang Kimmel, Christa Öchling: Götterdämmerung, In Profil, 07 2004
Von eıner »Kampagne Priesterseminar und ischof Krenn« berichtet
Kath _ Net 8.1.2004 Der konservative ykatholische Nachrichtendienst« be-
zieht sich ] auf eıinen Artikel In der Tageszeitung » Die Presse«, demzufolge
»mMmehrere Öösterreichische ISCNOTE k In Kom ihre orge über ischof Kurt Krenn
geäußert« hätten Der Artikel In Kath.Net verteidigt die Führung des St Pöltener
Priestersemimnars und halt den Kritikern VOTVT, neIdIisc seın » Faktum ISst, dass das
Priesterseminar St Pölten seit eıt Österreichweit den rölßsten Zulauf
hat und die Priestersemimaristen die gute Führung Uurc kegens Küch! csehr cschät-
Z wıe mehrere Semimnaristen gegenüber KATITH.NET bestätigen. Fın Kirchenin-
sider Aaus der [ )IOzese St. Pölten mennte gegenüber KATH.NEFIT: Man gonnt dem
ischof keinen olg [ JDie Erfolglosigkeit Vo  —_ früher, Was das Semiminar etrifft,
ührt angesichts des derzeitigen Erfolgs dazü, dass Man jetzt das Semiminar schliecCc
macht.<«
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Konferenz, ardına Schönborn, Im Nachhinein eklagte, weder Krenn noch
der Vatikan darauf reaglert.”

Am 234 uli 2004 trat der Vorarlberger Bischof Klaus Kung serın Amıt als
Apostolischer Vısıtator In Pölten d die Amtsführung VOo Bischof
Krenn untersuchen, WO/ZU T alle Vollmachten hat Kung |öste K Au-
gust das Pöltener Priestersemiminar auf [Die bisherigen SemImarısten MUS-
SE/ sich eiıner Eignungsprüfung unterziehen, die dem allgemeinen
Öösterreichischen Standard entspricht.

Am 13 August wurde der 27-jährige polnische Semiminarist Pıotr - der
die kinderpornografischen Bilder AuUs dem Internet heruntergeladen hatte,
Vo Gericht eiınem halben ahr bedingter Haft he| dreijähriger Bewäh-
rung verurteilt. '©

Uber die bloßen Fakten un ihre direkt greitbaren Hintergründe hinaus
sind die Ereignisse VonNn Pölten VOT allem eın Medienereignis SCWESECN.
Als solches reiht 5 sich eın In eiıne Serie Vo'nN Skandalen sexuellen
Missbrauchs durch Priester: len die »(ausa (ıroer« und die Bostoner
Pädophilie-Skandale. St Pölten ıSst aber zugleich eın diskursives reignis, das

ähnlich wıe die Diskussion über das Dokument der Glaubenskongregation
Zur Homo-FEhe LIECUuUE Artikulationen VOINl Homosexualität und Kirche hervor-
gebracht hat Auch WenNnn die langfristigen Fifekte dieser Artikulationen noch
nicht absehbar sind, sind SIE allemal werT, eiıner »aktuellen Analyse« er-

werden, da hier möglicherweise Weichen für die Zukunft gestellt
werden.''! Meıne rage Ist aher, WIE das Thema der Homosexualität Von
Priestern un Semimarıisten Im Ööffentlichen Diskurs mMit Pölten In Verbin-
dung gebracht worden ıst | )azu untersuche iıch E: eınen den Kampf
die SCHNAUC bestimmung des Inhalts des andals Zum anderen skizziere ich
drei Deutungslinien, die St Pölten als 5Symptom für eıne tieferliegende Krıse
Interpretieren.

[ Der Wiıener Erzbischof, Kardinal Schönborn, bestätigte Im Juli, dass die OBK und
Nuntius eorg Zur im Vatikan VOT einıgen Monaten den Führungsstil
Im Pöltener Priesterse  inar Beschwerde eingelegt hatten Kath.Net 22.7.2004
Kath.Net D TE DANIE
Robert Treichel!: Nicht gesund, nicht belastbar, In rofil, 6.8.2004
Vgl Zzu Konzept der Rubrik der »Aktuellen Analyse« das Fditoria|l In
2002 Vgl auch memnen Beitrag » Die katholische Homo-Paranola und die Wur-
de des schwulen Katholiken«, ebd., 352-363 Theoretisch und methodisch wurde
diese Analyse Vo den Medienanalysen In den »Cultura|l Studies« inspiriert. Vgl
Stuart all 1982 DITZ strukturierte Vermittlung VOo Lreignissen, In ers Iıdeolo-
gie, Kultur, Rassısmus. Ausgewählte CNrTten ” Hamburg/Berlin: Argument 1989
(3 Auf! 2000), 126—-149 Von all sStamımıt auch der Begriff der »Artikulation«,
der nıicht MNUr die Bedeutung hat, »etiIwas ZUT Sprache bringen«, sondern auch
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Fınen wichtigen gesellschaftlichen itekt, viel SEe| hier schon ma| VOTI-

WeEgSCNOMMEN, hatte der Sexskandal Von Pölten in jedem Fall Fr hat
dafür esorgt, dass In ÖOsterreich der Einfluss der Katholischen Kirche auf die
Sexualmoral un -politik welıter eingebrochen Ist, denn August raı
In der regierenden OVP eine Debhatte über die Eingetragene Partnerschaft
für gleichgeschlechtliche Paare AQus$s und über mehr als drei ochen hinweg
wurde das ema iIm »Standard« äaglich behandelt.!? R] konnte MNan

beobachten, WIE sich eın konservativer Politiker nach dem nächsten His hin
Zzu Präsidenten für eın Partnerschaftsgesetz aussprach‘?, dass die OVP
eiıne Arbeitsgruppe eingesetzt hat, die entsprechende Gesetzesvorschläge
erarbeiten coll.!*

Der amp die Detinition des Skandals

[DIie Veröffentlichung in Profil jef eın EeNnaTMMEesS Medienecho hervor; das (je-
schehen Im Priestersemimnar VOINl Pölten War eiınem internationalen
Öffentlichen Skandal geworden. S wurde kommentiert, recherchiert und
hbewertet. Umkämpft ıst dabei, Was der Gegenstand der mporung
Ist. Zur Auswahl stehen (mindestens) Kinderpornografie, Pädophilie,

sexuelle Ausbeutung Abhängiger, Homosexualität Im Priesterseminar,
Pornografie, die selbstherrliche Amtsführung Von Bischof Krenn, die

Bildung homosexueller Cliquen und die Heuchele!l und Doppelmoral der
kirchlichen Hierarchie.

Polizei und Justiz untersuchten allein den Tatbestand der Beschaffung
»pornografische(r) Darstellungen mıiıt nmündigen und auch
Gewaltpornografie«.'> Der Besitz kinderpornografischer Bilder ıst in ()S-
terreich eın Straftatbestand, weil MNan davon ausgeht, dass 5 hbei der Her-

» Flemente miteinander verkoppeln« ua all 1985 Postmoderne und Arti-
ulatıon Interviews zusammengestellt VOT awrence roßberg, In ua Hall
ultura Studies. Fın politisches Theorieprojekt. Ausgewählte CNrıtten 3 Berlin/

192
Hamburg Argument 2000, 52-/77, 65  >
Vom 10 His zu 2.9.2004 Einzige Ausnahme ist der 71 Am 28./29.8 ird
das Thema UrCc) ıne umfassendere erıe über Lebenskonzepte fortgeführt.

13 FEiIne wichtige Ausnahme lie allerdings Bundeskanzler Schüssel.
In diesem Zusammenhang sprach sich auch die Evangelische Kirche reTOr-
miertes Bekenntnis) In Österreich für die Eingetragene Partnerschaft aus, während
die Iutherischen Protestanten In dieser Frage unelnIg sind (endÖO, 8.8.2004
IC| ohne lIronıe des Schicksals Ist die Feststellung des Iutherischen ischofs,
Herwig urm, dass Urc St Pölten auch das ertrauen In die Evangelischen CIr
chen »gründlich beschädigt« worden SseI » Die Menschen unterscheiden nicht
mehr nach Konfession oder Kirche. Wır Christen sıtzen In eınem BOoot, Was die
Wahrnehmung n der Offentlichkeit betrifft. « (Interview in der ORF-Hörfunksen-
dung »Praxıs Religion und Gesellschaft«, zıit epdO, 3.8.2004)

15 Michae]l Frank, In S /
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stellung solcher Biılder FA csexuellen Missbrauch Von Kindern Kkommt Pa-
dophile Handlungen Im CHECTEN Sinne spielen dagegen in Pölten eıne
untergeordnete Rolle Nach Aussage des St Pöltner Staatsanwaltes Walter
Nemec wurden allerdings nzeigen sexueller Übergriffe gegenüber
MinderjährigenJ da eın Seminarist mehrere Schulkinder Aaus POl-
ten edrängt hatte.!®

| Jer Artikel im Österreichischen Nachrichtenmagazin » Profi I« VOo

der die veröffentlichten OTOS Degleitet, spricht auch Wenn

die Unterüberschrift mMıt der Bezeichnung » Pornoaffäre« beginnt in erstier
Inıe VO der Homosexualität, die iIm Priestersemimar VonN Pölten gepflegt
wurde. Ausgehend VOIl den homosexuellen Handlungen der beiden | eıter
des Semiımnars ird A16 »Wahrheit« gewissermalsen eIne Rutschbahn des SIt-
tenverfalls gezeichnet, die mMıt »den etzten agen Vo Oodom« verglichen
ird » Krenns Regens hbeim SX mMıt Untergebenen, Krenns Sekretär und
Rechtsberater ebenfalls. Polternde, HIS In die Morgenstunden anhaltende
Saufgelage durch Semimnarıisten im dritten OCk, die andere Priesteranwarter
Im Erdgeschols AL Schlafen Boden treiben, weil 65 Iaut ıst Angehen-
de Priester, die sich mMıt kinderpornografischen -OtOSs In ımmuUng bringen
Auch Naziparolen sollen hören SCWESECN sein.«'!/ Abgerundet ird die
Szenerie durch eın angebliches homosexuelles Ehepaar Im Priesterseminar,
das VOINN kegens Küchl! höchstpersönlich getraut worden seın soll

Auf der Sachebene Kkommt durch den Bericht der Aspekt der sexuellen
Ausbeutung Abhängiger MEeU INns Spiel Lr hesitzt jedoch keine strafrechtliche
Relevanz, da E sich sOWweIt ekannt ausschlielßlich einvernehmliche
Sexualität zwischen FErwachsenen andelt. -ıne sexuelle Ötigung durch
Vorgesetzte, Profil, hbestehe nicht, ohl aber eın kirchenrechtlich über-
prüfender » Missbrauch der Amıtsautorität« . '8

DITZ Publikation in rofil, die den kandal alc solchen erst medial hervor-
gebrac nat, hat den nhalt des andals das Pöltener Priesterseminar
auf signifikante Weise verschoben. Nicht mehr die strafrechtlich relevante
Kinderpornografie bekommt die grölßte Aufmerksamkeit, sondern die OMO-
cexXualıtät iIm Priesterseminar, die als »DCTVETS« un »abartig« Hhewertet
ird

[Diese Klassitizierung des andals hat In Österreich heftige Kritik AUuUS-

gelöst. DITS Osterreichische Gesellschaft für Sexualforschung OCGS) griff die
»homophobe Treibjagd« der lıberalen Medien » Den Rücktritt des Bischofs

Profil, DA Fiıne zweıte Verknüpfung muit dem Thema der Pädophilie erfolgt
adurch, dass in vielen Artikeln die Dädophilen Handlungen des ehemaligen
Wiener Erzbischofs, Kardinal Groer, erinnert wird, die seın Wei  ISCANO Krenn

als »denkunmöglich« zurückgewiesen hatte
Emil Bobi Irau dich doch, In rofil, DF DANHTE
eb  Q
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ordern, weil Semimnaristen ihre Homosexualıität leben, Ist eıne unerträgli-
che Heuchelei ıberaler Medien«, kritisierte der Vorsitzende und ehemalige
Priester Johannes ahala Serın Co-Vorsitzender Helmut Graupner stellte
grundsätzlich fest: »Sexualität Ist eın Menschenrecht und Geistliche sind Cla
VON nicht ausgenommen«.'” DITZ OGS warf der liberalen Presse VOT, dass 5
ihr nicht gelungen sel, die Heuchele!l der katholischen Geistlichkeit bloßzu-
stellen. | )ieser Kritik der Verlogenheit der öffentlichen Diskussion schloss
sich der schwule Schauspieler Alfons Haider d der VOT allem bedauert,
»dass Kinderpornografie und Homosexualität vvermanscht<«« würden.?9

Unter der UÜberschrift » Der Skandal von Pölten heißt Kindesmiss-
hrauch und betrifft NIC MNUT die Kirche« versucht auch Peter MayT, KOom-
menta der Österreichischen Zeitung »Standard«, die inhaltliche Definiti-

des andals wieder Aaus dem homophoben Fahrwasser lotsen. » Es
geht nıcht un gIng nıe die sexuelle Ausrichtung Erwachsener, sondern
darum, ob Im Priestersemmar sexuelle Ausbeutung Abhängiger praktiziert
wurde. [)ass Im Semiminar Webhbsites angeschaut worden Sind, deren Inhalt
eindeutig Kinderpornografie ist, welst zudem in Richtung Pädophilie. DEN Ist
der eigentliche kandal, das ıst der unerträgliche ern der Affäre, dem sich
Krenn noch nicht stellen will.« Mayr kritisiert explizit, dass leichtfertig
»eIne Kausalkette Kirche-homosexuell-Missbrauchsgefahr geknüpft« werde,
da die melsten Fälle cexuellen Missbrauchs von Kindern auf das Konto VO

Angehörigen gehe.*'

DITZ Gruppe » Homosexuelle und Glaube« HuG) Aaus Steiermark richtet
den Fokus auf die Doppelmoral der Kirche und erklärt sich mıt den schwulen
Priestern solidarisch: » Nicht die homosexuellen Aktivitäten Im St Pöltener
Priesterseminar stellen eiınen Skandal dar, sondern der Umgang der atholi-
schen Kirche miıt der menschlichen Sexualıität. DITSZ 'olitik des Verdammens,
Vertuschens und Verdrängens führt zwangsläufig In eiıne heuchlerische Dop-
pelmora| der Amtskirche, die nicht 11UT homosexuelle Priester zwingt, In der
Offentlichkeit das Gegente!l dessen vertreten, Was SIE privat leben
Wır arnen VOT eıner medialen wWIıEe auch innerkirchlichen Hetzjagd
homosexuelle Priester und Priesteramtskandidaten! DITZ aktuellen Vorkomm:-
nISSEe in Pölten dürfen kein Anlass seIn, den Druck auf die ohnehin In
schwersten Gewissensnoten lebenden schwulen Kleriker welıter erhöhen,
auch WenNnn die Versuchung nahe liegt, diese Gelegenheit für eıne ‚Abrech-

miıt reaktionären Kirchenkreisen der eiınem umstrittenen Bischof
nutzen. «42

Treibjagd In Österreich, In: www.linet-c.de, A 7 AT
Gerhard Hofer, In [Die Presse, 15.7/.2004, zıt nach: www.linet-c.de, DA AA
Peter Mayr, In [ )Der Standard, S Z AA
HuC; Presseaussendung VO R / RE
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[ )ass dem Magazın Profil die Liberalität un der Respekt VOT der Privat-
sphäre anden gekommen sel, beklagt »Praschl« Im Internet-Forum »Sofa.
rıtes de ddSdpC«. »irgendwann, bilde ich mır eın, en SIE noch gEeWUSSLT,
dass eın unterschied Ist zwischen eınem Kinderp**no-verdacht und eın Dadl
AUuUs$s dem privaten abhanden gekommenen, also geklauten fotos VON eın Dadl
privaten S7e711e11 zwischen einverständigen erwachsenen, die keinen Journa-
lısten angehen und die abzudrucken eın schäbiges denunziantentum
ıst un keine wahrheitsfindung. und irgendwann, bilde ich mır eIn, haben
SIE noch geWUuSsST, dass das auch gilt, wenn sıch das alles In der Katholischen
kirche abspielt, In der ES eben entsetzliche homosexuellen hasser WIE den
unseligen bischof krenn gibt, un dass [Yan\n letzterem eben nıcht damit in die
lebenslügen platzen darf, indem 111a eın Vdal manner vorführt, die
tun, niıcht das geringste auSZu ist auch WenNnn die Kkatholische
kirche Adaran au hat, und waren diese manner selber noch

große schisser und lebenslüger und geheimnistuer (was wiederum VOGTI-

ständlich wird, denn WIE sollte 1Nan die eigenen geheimnisse nıcht hbewah-
1el] wollen, WEln [11all mMıt ihnen doch dem profil leicht In die an fallen
kann).«*

Gegenüber Kritik dieser Art hat sich Emil Bobı n eınem spateren Artikel
Im Profiil damit gerechtfertigt, dass Küch! Als kegens eın Ööffentlich relevan-
tes Amıt ausübe: »Küchls sexuelle UOrtentierung War für profil ausschließlich
Im Zusammenhang mıt seIiıner Funktion als Priester un | eıter eiınes Pries-
tersemImnNars Gegenstand der Berichterstattung. Durch die Klageeinbringung
macht der ehemalige kegens seIiıne Sexualität un treilich Zzu ema eInes
Gerichtsverfahrens.«** DEl Robert Treichler dagegen, der für Profil über den
Prozess Kinderpornografie berichtet, hat Nan fast den Eindruck, dass
f sich durch den Hınwelils, auch viele andere würden Homosexualıität und
Kinderpornografie durcheinander bringen, seINEes schlechten (‚ewlssens ent-
edigen will, denn 8 legt gesteigerten Wert darauf, AAsc WIE viele
dere auch die Richterin hbeides nicht säuberlich habe, als SIE das
Strafmalß$ des angeklagten Semimnaristen damit begründete, »dass er »ho-
mosexuelle C 6* zuhause gehabt hätte Nach der Verhandlung stellt die
Richterin klar, dass Homosexualıität sich selbstverständlich »keın Problem:«
sel, doch eın ordentlicher | ebenswande!| bedeute, ‚yeıIne Familie ernähren,

Sonntag In die Kirche gehen««.

3 raschl, In www.sofa_rites de DaASSsakC, PTE Fr fügt nächsten Tag noch
ine vehemente Verteidigung des Nvaten hinzu: »ıch bin halt der altmodischen
auffassung, dass [Nan}_n ZWar möglicherweise selbst mehr davon hat, sich und
deren die eigenen begierden und gelüste nicht verheimlichen, dass Man aber
jederzeit das recht hat, darin ‚verlogen« seIn, Iso privatım, Iso keine uskunft
arüber geben und der karl-kraus-satz, dass in tragen der sexualmoral der
kläger iImmer unrecht hat, hat mMır auch immer eingeleuchtet. «
Emil Bobi Kostenfrage, In rofil, 2.8.2004
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Jrotz der laut gewordenen Kritik wirkte sich die Fokussierung des Profil
auf die Homosexyualität iIm Priestersemimar auf die Darstellung in anderen
Medien Au  N | Iies zeigen VOT allem Z7WEeI Fernsehbeiträge in ZiUJF und AR  D
Obwohl in beiden Fällen versucht wurde, eine Unterscheidung zwischen
Homosexualıität und Kinderpornografie machen, ird das alleıin dadurch
hintertrieben, dass SIEe Pölten Zzu Anlass nehmen, die Homosexuali-
tat VOIl Priestern thematisieren. [Der beitrag In dem Z/DF-Magazın »SONN-

tags « stellt zunächst kategorisch über Pölten fest » ESs geht sexuellen
Missbrauch« Danach kommen allerdings Vertreter der chwule Theolo-
gie Wort, die VONnNn eınem csehr großen Anteil homosexueller Semimnaristen
ausgehen und die Verleugnung der Homosexualität in eınen Zusammenhang
mıt der Unfähigkeit stellen, sich muiıt Dingen WIE Kinderpornografie konstruk-
IV auseinanderzusetzen. DITS sich anschließende rage, ob homosexuelle
Priesteramtskandidaten geweiht werden dürtfen, ird dann Vo eiınem Jrierer
Diözesanpriester bejaht (S.U  —

Noch problematischer sind die Vermischungen In der RD-Sendung
yEJas ex-Tabu Priestersemimnare Im Zwielicht«.?® |)er Film beginnt mMıt
eıner ziemlich reißerischen Schilderung des homosexuellen Treibens Im
Priestersemimnar: negens Küch! und Subregens hätten »Jahrelang
mMıt mindestens acht ihrer Schützlinge« eıne »Sexenklave« gebildet. » Die
Momogruppe WarTr In sich fest geschlossen. Aber alle Semimnarıisten wussten
Von dem Liebesnest iIm Semiminar und eınem hbenac  en Kloster. Semmarıs-
ten, die der Gruppe der aktiven Homosexuellen gehörten, wurden auch
Im Dienst bevorzugt un bedenkenlos geweiht. Im Semiminar herrschte die
Seilschaft der Homosexuellen.« DEN Priestersemiminar VOoTl Pölten SE| für
viele Kandidaten, die hereits anderswo abgelehnt worden die letzte
Chance ZuUr Weihe [ Diese hbesondere Abhängigkeit hätten die L eıter des SEe-
minars ausgenutzt. Demgegenüber ird der für die kinderpornografischen
Bilder verantwortliche Seminarıst, der im Rahmen seInes Prozesses gefilmt
wird, tendenziel|l In Schutz OMMMECN, ET »Ssollte kein Bauernopfer werden«.
Der zweıte Teil stellt dann die rage, ob ähnliches WIE in Pölten auch In
Deutschland möglich ware. Ins Zwielicht ird dabei zunächst das Priester-
emImnar In Fichstätt gerückt, das eine ähnliche Aufnahmepolitik wWIıE PÖl-
ten praktiziere. Fs folgen Interviews und Aufnahmen AUuU>$ dem Novızılat der
Jesulten (S-U.); mMıt dem vermeintlichen Benediktinerpater un HuK-Mitglied
Udo Ziese| SOWIE mMıt eiınem schwulen Priester, dessen Gesicht
un Stimme sind /um Abschluss dieses zwelıten Teils folgen Aussa-
cn VOor' kegens Franz-Josef Bauer AdUus$s München-Freising un Vo Wunibald
Müller. Markiert durch die Worte »Eın anderes Themax«, geht die keportage

25 fürs Leben, In ZDUE 18.7.2004, Uhr.
AutorInnen der 227820064 7 30) Uhr In der ARD gesendeten keportage
Vo SW sind Thomas | eif und (UJte-Beatrıx Giebel
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dann Zzu ema des csexuellen Missbrauchs uUurc Priester über. och die
verbale SAır ird durch die Inszenterung konterkariert, da auch hier, WIE
wenige Sekunden Z  / wieder Wunibald Müller VWort Kkommt und da
auch hier eın Priester ezeigt wird, dessen Gesicht und Stimme

sind. [ Dieses Stilmittel den für Insider übrigens nicht schwer
identifizierenden schwulen Priester miıt eınem Priester gleich, der Kın-

der sexuell missbraucht hat und deshalb auUus dem Amıt entfernt wurde ?7 |J)en
en der Pöltener Ereignisse hat die keportage mMıt dem dritten Teil defi-
NnItIV verlassen. Pölten ıst für SIE [1UT der Aufhänger, sich den globalen
»Sex-Tabus« VON Priestern zuzuwenden.

Auf eıne SanzZ andere Weise schloss sich der Churer Dombherr ( asett! dem
Deutungsangebot des Profil Fr beginnt seiınen Beitrag Vo
mMıt den Worten » [JDie Nachrichten Aaus dem Priestersemimnar St Pölten ET-

schrecken weiıt über die (‚renzen hinaus.« Serin Erschrecken rührt jedoch kei-
NCSWCB> VOnNn der Kinderpornografie, die er miıt keinem Wort erwähnt. Statt-
dessen nuliz ß die Gelegenheit, die Kkirchliche | ehre über die OMO-
sexualität forcieren. Fr wolle 7/WAal der eingeleiteten Untersuchung nicht
vorgreifen und auch Se| 5 möglich, igitale Bilder manipulieren, (3
sett!, »(d)ennoch 111US$5 bedauert werden, dass die Problematik der Homose-
Xxualität in UNSEeTITel katholischen Kirche noch wenig er ird

oft Adus Hilflosigkeit un manchmal auch der eigenen Betroffenheit
der Verantwortlichen.« Im Weıteren verteidigt 67 das ychristliche Menschen-
hild« nicht eiwa das Kkatholische den Finfluss der Spalßgeselischaft,
des » homosexuellen LODbyIsmuUS« un der »revisioNiIstischen« EXegese.

1Dass das Themen-Setting durch Profil die inhaltliche Bestimmung des
Skandals jedoch nicht gänzlich dominierte, zeigt die Berichterstattung In
der FA/ un In der Süddeutschen Zeitung. BEe| der HA/ ıst der JTenor zweler
Artikel VOo Reinhart Olt, den kandal Al »(Causa Krenn« und Im Weiıteren
als » Jetzte Frnte eıner völlig verfehlten Bischofsernennungspolitik Koms«

werten *> Fr folgt damit dem Insgesamt viel zıterten Deutungsangebot,
das der Wiıener Pastoraltheologe Paul| ulenner in eınem Interview emacht
hat.>09 Ausführlich erınnert Olt daran, dass Krenn schon 995 He der y aıısa

| )ieser suspendierte rıester, der seıne Schuld eingesteht und bereut, betrachtet
sich nach wıe VOT als Priester, der die Kirche den Menschen näher bringen könn-

[DDIie Pormte der eportage esteht hier übrigens darin, dass die alsnahme der
Kirche, diesen riester ohne Finanziıerung eEıner erapie entlassen, als 6l-

antwortlich und unchristlich Kritisiert ird
Zit www.linet-c.de, LT
eıinnar: Olt, »>Bubendummheiten« Im Priesterseminar«, FAZ, 3.7.2004; ders.,
»Schadensbegrenzung In St Pölten«, In FAL, 2672004
Kenntnislosigkeit und mangelhafte orgfalt von Journalisten Im Umgang muit irch-
ichen, geschweige denn theologischen Themen zeigt sich übrigens Im Falle VO
Zulehner besonders eklatant, denn Ralf eonnar: macht aus ihm eınen »Moral-
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(iroer« die pädophilen Handlungen des Wıener Frzbischofs alc »denkun-
möglich« verleugnet hatte. Krenns Amtsführung und seıne dogmatischen Po-
sıt1ıonen werden kritisch hbeleuchtet. Homosexualität Im Priestersemimnar ird
VOlT! Olt dagegen MUT an thematisiert.

In der Süddeutschen Zeitung hat Michael ran drel Artikel über das St
Pöltener Priesterseminar verfasst. Fr hbestimmt den Inhalt primar A16 eınen
»Skandal Kinderpornografie«, der straftrechtlich relevant ist.>) An die
zwelıte Stelle rückt er die doppelbödige Haltung der Kirche in PUNCLO OMO-
sexualität. » Nicht die Staatsanwaltschaft, aber die kirchliche und wellttliche
Offentlichkeit interessieren sich dafür, dass das Semimnar oft als eın Dorado
homosexueller Ausschweifungen geschildert ird DEN ware egal, verhed-
derte sich die Kırche damit niıcht in ihren eigenen altertümlichen, NOMOSEeXU-
ellenfeindlichen Postulaten. Krenn selbst, auch he!l Bischöfen als reaktionär
verschrien, nenn Homosexualıität eıne ‚Krankheit«, die snıcht heilbar« sel,
weshalb Man die Befallenen vor Versuchung bewahren MüÜSSeEe. «}** Insgesamt
stellt ran Bischof Krenn nıcht eiwa Küch! und als Verantwort-
lichen des Skandals dar. Miıt diversen Beispielen hebt elr Krenns Neigung
hervor, Tatbestände verleugnen un bezeichnet ıh als eınen » Ver-
gebungsterroristen«, der eınem inge verzeiht, die Man Sal nicht gemacht
hat Fine Pormte In Franks Artikeln ıst der scharfsinnige Hiınwelils, dass sich die
fortschrittlichen Katholiken Mun ausgerechnet VoN den Konservatıven Katzın-
CT und Kung erhoffen, dass Krenn entmachtet werde.

s$t Pölten als Symptom
Fın kandal ordert dazu heraus, nach den tieferliegenden Ursachen fra-
gecn Hıne el Vo Kommentaren deuten er die Lreignisse Im
Priestersemiminar VOIN Pölten als Symptom für grundsätzliche Missstände.
Ahnlich wIıe hbeim Inhalt des andals gibt 5 auch hier eınen amp die
hegemoniale Interpretation. Wer »St Pölten« wirksamsten mMuiıt anderen
umkämpften Praktiken der Symbolen verknüpfen kKann, vermag diesen EeI-
nen Malus anzuhängen. Zugleich ergibt sich die Chance, NMEeUueEe Auswege
etablieren, die eınen derartigen Skandal in Zukunft verhindern sollen.

Dabe! zeichnen sich be] vielen Zwischentönen drei verschiedene
VDeutungsmuster ab [Die traditionalistisch-katholische Deutung csieht eine
allgemeine Bedrohung durch » homosexuelle Seilschaften« in Priestersemi-

die aufgeklärt-katholische Interpretation führt die Skandale auf die

theologen« (taz, 720064 und Michae]l Frank kennzeichnet den nıcht muiıt Na
en erwähnten Urheber des Zitates als eınen »Kirchenjuristen« (5Z, 372004
Michae]l Frank, » Der Mann miıt dem Betonkragen«, In Sü  eutsche Zeitung, VZ
8720064
Michae!l Frank, » Der kanda!l die surfenden Seminaristen«, In Sü  eutsche
Zeitung, 372004
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talsche Tabuisierung der Sexualität n der Priesterausbildung zurück und VeT-

langt die Gileichheit VOoIT homo- un heterosexuellen Priestern VOrmIm Zölibat,
während für die iberal-emanzipatorische Sichtweise die Ursache iIm Zölibat
Jiegt, der vorwiegend schwache und unreitfe homosexuelle Charaktere
ziehe.

a} » Homosexuelle Seilschaften«

|Die Schilderungen iIm Profil Vo 52 und 9./.2004 evoziıeren das Bild eıner
homosexuellen Seilschaft ziemlich Dprazise, auch WEeEeNNnN SIE das Wort nicht
verwenden: eine feste Gruppe, die untereinander sexuelle Beziehungen
pflegt, sich nach außen abschottet, die eigenen Mitglieder bevorzugt un
»bedenkenlos weinht«.

HIN »hoher Geistlicher des Priestersemimnars« ird Im Profil Vo
22004 mıiıt folgender lagnose wiedergegeben: » DIie Kirche MUSSsSe ler-
MNET, allgemein bekannten Wahrheiten stehen und SIEe auszusprechen.
FS SEe| eben Tatsache, dass zahlreiche Priester, niıcht NUur In Pölten, homo-
csexXuell selen, Was grundsätzlich nichts über die Qualität dieser Personen A
Priester dUSSape. Viele Homosexuelle würden aber ZUrT Kirche gehen und die
Priesterlaufbahn einschlagen, nıcht weIi|l SIE Junger Jesu werden wollten, SONMN-
dern we!1ıl SIE schwurl seien un innerhalb der Kirche eben eıne Infrastruktur
für chwule exıstiere. DITZ vertuschende kirchliche Unterwelt« ziehe homo-
sexuelle Personen an.«?

FS ıst daher kein under, dass der KommMmentator des iberalen »Stan-
dard«‚ ans Rauscher, davor dass In der Kırche eine homosexuelle
Subkultur exyxıstiere. >[33 entstehen Abhängigkeiten, unterirdische Verbindun-
gCN, eın untragbares Cliquenwesen. «**

DITS Furcht VOT »homosexuellen Seilschaften« In deutschsprachigen
Priestersemmaren ird VOr allem durch die katholische JTageszeitung S DITS
Tagespost« AUS$S Würzburg verbreitet, auf die sich Im Internet hesonders häu-
fig Kath.Net bezieht. In Interviews mMıt dem Salzburger Weihbischof Andreas
| aun®> un dem Freiburger Pastoraltheologen Hubert indıisch" die sich
hbeide schon des Ofteren homosexuelle Emanzipation in der Kıirche
geäußert haben, fragen die Journalisten der JTagespost, ob »homosexuelle
Seilschaften« auch in anderen deutschsprachigen Semmnaren eın roblem

33 www.profil.at/index.html?/articles/0428/560/86617.shtml. [ Die Aussage findet
sich, ohne als Zitat kenntlich emacht werden, sondern stattdessen deklariert
als » Vorurteil«, das bestätigt worden sel, zZzu Teil wörtlich In Frich Wiedemann,
»Ungeregelter GenNuss«, [ )Der Spiegel, 9.7.2004

35
ans Rauscher, In |)er andar' 3.7.2004
[ Jie Tagespost, 2413720604
[Die Tagespost, 5.7.2004
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seien.? SIe wollen damit Sahz offensichtlich verhindern, dass der Pöltener
kandal auf eiIne »( _ ausa Krenn« reduziert wird.}8 Wiıe eın welteres Interview
von Kath.Net mMiıt Klaus KUung VO 332003 zeigt, exyxıistierte die Vorstellung
Von » homosexuellen Seilschaften« in Priestersemimaren hereits Im ahr 2003
un ıst nicht erst eın rodukt der St Pölten-Berichterstattung.

Hıner häufig In den Zeitungen zıtıerten etapher des (jrazer Bischofs
E gon Kapelları zufolge, habe sich »ıIım St Pöltner Prijestersemimnar eın
Sumpf aufgetan, der schleunigst trockengelegt werden USS5.« Worın der
Sumpf seIiner Meinung nach besteht, ergibt sich Aaus einer welteren Aussage:
In keinem katholischen Priesterseminar kann Pornografie un praktizier-

Homosexualität geduldet werden, das gilt für alle Kontinente und alle
[DiOzesen und el Entdeckung [11US5 sogleic Ordnung wiederhergestellt
werden. «° FS gelte verhindern, dass andere Priester und Priesteramtskan-
idaten eiınem »falschen Generalverdacht ausgesetzi« würden. In keinem
Priestersemimnar darf eın Klima aufkommen, In dem sich Cliquen bilden un
isolieren. «40

Fın Semimnarıist Aaus Pölten, der in der Fernsehreportage
»Sex-Tabu« die Zustände Im Priesterseminar beschreibt, spricht VOIl eıner
» homosexuellen tmosphäre« und kritisiert die Heuchele| der Homosexuel-
len Im Priesterseminar: » ES hat eıne homosexuelle tmosphäre Im Semiminar
geherrscht. FS wurden homosexuelle Beziehungen geführt zwischen hei-
den egenten den Semimnarıisten. - S wurden homosexuelle Beziehungen
aktiv gelebt Im Semimnar. Nach außen sind wWIr eın Sanz Katholisches und
konservatives Priestersemimnar. Und WIE ES innen ausschaut, War 5 SanZ
ders: Moralisch unterm Hund.« FSs sel, auch der Seminarıst, »eın richtiger
Sumpf« 2

Im Hintergrund ihrer Befürchtung steht anscheinend das Buch » Goodbye C00
Men« des Journalisten Michae!l KOSe, der sich über homosexuelle Seilschaften
und Netzwerke In |)S-amerikanischen Priestersemimnaren beklagt Vgl auch DITS
JTagespost, 24 . 8.2004 und Stephan Baler » Kurt Krenn ıst nıcht das Problem«, In
DIie Tagespost, 28.8.2004
Während | aun die ExIistenz VO:  . homosexuellen Seilschaften In deutschsprachi-
Cn Semiımnaren annımmt, aber einraumt, dass ß keine konkreten Informationen
habe, verhält sich INdISC gegenüber diesem Deutungsvorschlag zurückhalten-
der Er hält zumindest teilweise der »(ausa Krenn«-Erklärung fest.
Z1it Zusammenfassung der Pressestelle der [ ıO zese raz-Seckau, WW W.5TAZ-
seckau.at, 6.7.2004

41
7ir einnar: Olt, In www.faz.net, 572002
DDIie Behauptung dieses Seminarısten, ischof Krenn habe schon cseit WEe Jah-
en VOTN diesen Verhältnissen geWUSsST, hat der Apostolische Visitator Klaus Kung
als SacChlıc falsch zurückgewiesen. Frst FEnde 2003 seıen »erste Hınweilse auf das
Bestehen homophiler Beziehungen Im Priestersemimnar« aufgetaucht. [Diec
Konsistenz der homophilen Vorkommnisse und ihre Zuordnung Einzelperso-
« SI auch jetzt noch nıcht endgültig geklärt (zit [Die Tagespost, 24.8.2004
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» Homosexuelle Atmosphäre«, » Nomosexuelle Seilschaften«, »schwule
Infrastruktur« SOWIE »Sumpf« un »vertuschende kirchliche |Jnterwelt« sind
die Leitbegriffe dieser Deutungen. Bemerkenswert Ist, dass diese zweiıftellos
negatıv wertende Semantik sowohl Von eıner aufgeklärt-katholischen Stim-

WIE dem Geistlichen AUuUs$s St Pölten afs Von rechtskatholischer
Seıte verwendet werden, den Pöltener Skandal deuten. Im ersten
Fal} dient SIE als situationsbeschreibende Hintergrundfolie, eınen offe-

tabufreien Umgang mMıt homosexuellen Priestern fordern.“? In der
rechtskatholischen Verwendung zielt SIE aber auf den ffekt, Homosexuelle
grundsätzlich aAaUus Priestersemmaren fernzuhalten, da VOoll ihnen die (ie-
fahr der Cliquenbildung ausgehe.

Blickt Nan allerdings auf eine der Hauptfiguren des andals, nämlich
den ehemaligen kegens Ulrich Küchl, musste [Nan}n eigentlich nachdenklich
werden. Küch! hat nämlich durch eine gerichtliche Dringlichkeitsentschei-
dung versucht, die Veröffentlichung der Fotos im Profil mMıt dem Argument

verhindern, ß SI nıiıcht homosexuell ® Küchls Bestreitung seIıner OMO-
sexualıtät stehen freilich die Aussagen mehrerer Manner gegenüber, die g —
genüber Profil angegeben aben, miıt ihm sexuel| verkehrt haben.“* 1es
|ässt seıne Version unglaubwürdig Klingen Vielmehr sieht 5 aUs, (jass
Küchl! verleugnet, dass 5 zwischen ihm selbst DZW. seınem Selbst und den

4) Problematisch der Aussage des Geistlichen ist die Engführung auf
erın » Entweder-Oder«. Fr kannn sich offensichtlich nicht vorstellen, dass Man

gleich »Jünger Jesu« seın und In eıner »Sschwulen Infrastruktur« leben moöchte.
43 In Küchls ‚Aufforderung ZUr Klagebeantwortung: sSschrei er unter Punkt DIe

Behauptung, gebe eın Lichtbild, das den Kläger eindeutig be| eiınem homo-
sexuellen Kontakt ZeipeE, ist unwahr. [ Der Kläger Ist nıcht homosexuel| und hat-

auch niemals homosexuelle Kontakte.<« (www.profil.at/index.html?/articles/
0431  31 shtml) üchl, für den österreichische Persönlichkeiten ıne
Ehrenerklärung abgegeben aben, hat auch weltere ihn erhobene »An-
schuldigungen und Vorwürfe, wWIEe beispielsweise sexueller Missbrauch VOT Pries-
tersemInaristen, Ine angebliche homosexuelle Trauungszeremonie, pornografi-
sche Darstellungen mıt Priesterseminaristen« zurückgewiesen. » Vermeintliche In-
dizien, unbeweisbare Vorwürfe, unglaubwürdige ussagen unzuverlässiger, sich
als Zeugen« ausgebender Personen und Journalistische Phantasie wurden Uunter
dem Vorwand der Wahrheitssuche eıner zynischen Skandalgeschichte efral-
heitet. « Angesichts der veröffentlichten OTOS pricht üuch! Von eıiıner »voreiligen
und unzulässigen homosexuellen Interpretation angeblicher >»Beweisfotos« und
ihrem mMıt Sicherheit llegalen VVeg In die Offentlichkeit.« J1es lasse die Vermu-
tung aufkommen, »dlass VOT) anger and vorbereitet eın geeigneter Anlass die
kriminelle Nutzung des Interne eınem medialen Vernichtungsschla
unerwünschte kirchliche Amtstrager, Im Besonderen Diözesanbischof r
Kurt Krenn instrumentalisiert wurde. Schmerzlich ist in diesem Zusammenhang
der dringende Verdacht eıner Beteiligung kirchlicher KrEeISE.« (www.networld.at/
index.html?/articles/042 9/1 1/8692 6 _s1 2shtm)
Vgl Emil Bobi Kostenfrage, In rofil, 2827004
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abgelichteten homosexuellen Handlungen eınen Zusammenhang gibt Seine
andlung hat mMıt ihm nichts tiun Sotern INan überhaupt VOTl eıner »h0—
mosexuellen Seilschaft« in Pölten sprechen möchte, dann andelt 5 sich,
folgt [Nan}n dieser Logik, eine »homosexuelle Seilschaft Von cht-Homo-
sexuellen«. | Die Verleugnung der homosexuellen Identität WarTr in Pölten

gigantisch, dass selbst evidente homosexuelle Handlungen nicht mehr als
solche wahrgenommen wurden, WdS$S nıcht NUur Krenns Deutung des HOtOs muıt
Subregens Rothe als » Weihnachtskuss« erklärt eIne zumindest mır His dato
unbekannte sondern auch die »homosexuelle Atmosphäre« des Semi-
MNMars, VOT der der dNOMNYTTC Semimnarıist AUuUS$s der SWR-Reportage spricht.®

Tatsächlic Hın ich auch davon überzeugt, dass »Seilschaften VOo nıcht-
homosexuellen Homosexuellen« In der katholische Hierarchie eın SanNzZ
wesentlicher Faktor beim Kampf Macht und hohe Ämter sind.?® er
gilt E hinzuschauen. Was diesen einflussreichen Seilschaften fehlt,
Ist das Bekenntnis ihrer homosexuellen Orientierung. | )Iieses Bekenntnis
Ist das Kennzeichen einer schwulen Identität. Auffällig ıst In diesem
Zusammenhang er die Nuance, dass NUur der AaNONYTTIC Geistliche AUS$S

St Pölten das Wort sschwul« verwendet, während die rechtskatholischen
Stimmen STEeTIS Vo »homosexuell«, hısweilen auch VOITl »homophil« SPTE-
chen. Der ftehlende Gebrauch des Wortes sschwul« kann somıt als Indikator
für eiıne Haltung dienen, die jegliches Bekenntnis 7Zz7ur Homosexualität abh-
lehnt (jenau damit aber zwingt die schwulenfeindliche Posıtion homose-
xuelle Priester und Semimnarısten in den »vertuschenden Untergrund«, der
die Entstehung » homosexueller Cliquen und Seilschaften« begünstigt, die
selbhst wieder schwulenftfeindlich agleren. In der Metaphorik des Sumpfes
gesprochen: SIe legt den Sumpf dadurch d dass SIEe ın verzweifelt

45 Offensichtlich die rigide Verleugnung, die unfähig ist, homosexuelle and-
lungen als solche wahrzunehmen und benennen, afür, dass In der DraxIis Frei-
raume entstehen, die andernorts der bewussten Disziplinierung z/zu pfer fallen.
Dementsprechend ird der yrecht ockere Um  « mMiıt der OmoOsexualität Im
Priesterseminar VOTI Pölten etwa Vo  e Kurt Krickler, dem Generalsekretär der
Homosexuellen-Initiative Wıen, »an und für sich« begrüßt, auch WenNn sich, wWIe
er Sagt, seINEe Solidarität Im Fall VOoT/ St. Pölten In (irenzen halte Gerhard Hofer,
In [ J)ie Presse, 15./.2004, zıt www.linet-ce.de).
Robert OSS bringt diesen Zusammenhang In seiınem Buch »Queering Christ.
Beyond Jesus Acted Up« (Cleveland 2002, 19) auf den Dunkt » Ihe clerical clo-
set IS only acceptable tfor those who want rIse within the closeted hierarchy
of Catholic religious W and Drivilege.« Vgl auch ebd., 36—55); Jens Weizer:
ngs VOT dem aufrechten Gang, m 4/2000, 291-—-293; Martın Hüttinger:
Verhüllte Kommunikation. Kirchliche Hın- und Herrichtung gleichgeschlechtlich
empfindender Kirchendiener, in WeSTh 1/2003, /3—-79; Michae!l Brinkschröder:
Die katholische Homo-FParanoıa und die Würde des schwulen Katholiken Fıne
aktuelle Analyse, In WeSTh 4/2002, 352-363; Thomas Migge: Kann denn ı iebe
un seınn Gespräche mıt homosexuellen Geistlichen, Köln 1993
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trockenlegen will weI|l SI das Wasser das SI ben abpumpt unterirdisch
wieder zuleitet

D) Enttabuisierung un Gileichheit Vor dem /Zölihat

Fine andere Deutungslinie macht dus$s diesem Girund die negatıven Konse-
YUucnhZzen des diskriminierenden und tabuisierenden Umgangs mıl der OMO-
sexualität den Priestersemimaren für die aufigen SX Skandale Katho-
ischen Klerus verantwortlich L )Der anonymısıert dargestellte schwule Priester
aus der Sendung » SeX Tabu« benennt eIne Reihe VOI Widersprüchen
und Doppelbotschaften MIT denen homosexuelle Priester konfrontiert sind
Obwohl Homosexualität VOonNn der Kirche nıcht als menschliche Begabung,
sondern als Defizit hzw als Sünde gesehen ird werden chwule
Priestern geweint wei|l die stora|l zusammenbrechen würde Obwohl
CINISE Bischöfe SIE weihen [1UT gesunde Familienväter weihen S51
eben gerade Familienväter nicht Obwohl die Bischöfe 155611 dass 5 viele
homosexuelle Priester gibt und dass SIE ebenso WIE heterosexuelle Priester

Partnerschaiften leben, drücken SI hbeide ugen E solange davon nıchts
die Offentlichkeit dringt. In diesem Kontext ergreift der Sprecher der Sen-

dung eindeutig Partel für die schwulen Priester: » [DIe Kluft zwischen offiziel-
ler Lehre und gelebter PraxIis IST für viele Priester ReINe schwere Belastung Von
ihnen ird die Tugend der Scheinheiligkeit verlangt < SIe UuSSse\N individuel|l
damit zurecht kommen dass »dlie 3S dieser doppelbödigen doppelmorali-
schen Sıtuation allein den homosexuellen Priestern übergeben« ird

Dadurch dass die LE xXIistenz schwuler Semimnaristen und Priester den
etzten Jahren zunehmend enttabuisiert worden ISE, kannn auch offen
eInNne 11ICUE Marschrichtung i der Priesterausbildung verkündet werden. Zwi-
schen hetero- und homosexuellen Kandidaten wird ı} dieser »autfgeklärten«
Ordnung kein Unterschied mehr emacht, aber beide unterliegen der Ver-
pflichtung durch den 7Zölibat |)ies hat der JTrierer DIiOzesanpriester Benedikt
Welter auf den Punkt gebrac » Vom Zölibat aus gesehen IST die sexuelle
UOrtentierung unınteressant denn S zielt auf die sexuelle Enthaltsamkeit X
[Diese INnıe wurde Reaktion auf den Skandal Pölten VONN ischof

Vgl artın Reichert Am Messdiener herumschrauben, [Die JTageszeltung,
2004

Thomas Leif \UJte Beatrıx Gebel » [Jas Sex-Tabu Priesterseminare Zwielicht«
AR[) 2004 Uhr

In dem Beitrag über ST Pölten »SsONNTLagS fürs Leben« / UF 2004
Uhr Welter kann sich] auf die Tradition des JIrierer Al  ISCNOTS Spital STUT-

zen der sıch emerkenswerten ULisput mMT ischof Dyba öffentlich für
die Weihe Vo  ‘ Homosexuellen ausgesprochen hatte
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FHurst aus$s Rottenburg-Stuttgart”® un dem Innsbrucker Bischof Scheuer>! for-
muliert.

DITZ prinzipielle Haltung der »  leichheit VOT dem 7Zölibat« entspricht
auch eınem unveröffentlichten Papıer der Deutschen Bischofskonferenz Zzu
ema » Homosexualität und Priesterberuf«, das dem Ergebnis kommt
»Eın homosexuel|l veranlagter Priesteramtskandidat, dessen geistliches en
deutliche Anzeichen eıner Berufung zu Priesteramt aufweist, könnte, WeEeNn

er In überzeugender Weise sexuelle, personale und geistliche Reife und Inte-
gration zeigt und Zur zölibatären | ebensweise hereit und fähig ist, zur Weihe
zugelassen werden.«>®

CGileichwohl kann hier VOoT eiıner echten Uberwindung der Diskriminie-
1uns noch lange niıcht gesprochen werden. 1es verdeutlicht In reprasentati-
Ver Weıse Franz-Josef Bauer, der kegens des Münchner Priestersemimnars. Fr
verlangt über die Einhaltung des Zölibats hinaus, dass homosexuelle Semi-
narısten kein Ööffentliches Bekenntnis DA ınrer sexuellen Orientierung abge-
ben |)amıt Haut el VOT diesen eıne zusätzliche Hürde auf, die in dieser FOorm
nicht für heterosexuelle Priesteramtskandidaten gilt.”

Wıe fragil die Überwindung eıner diskriminierenden Haltung auch He
ihren emphatischen Verfechtern seın kann, zeigt sich etwa bel Stefan 1ecn-
le, dem Novizenmelister der Jesurten In ürnberg. Kiechle spricht sich In
der Sendung » [Jas ex-Tabhu« kKlar und explizit die Tabuisierung der
Homosexualität Im Semiminar und die Doppelmoral der Kirche in der
rage der Homosexualität du  d » Wenn eın Bischof glaubt, dass elr keine hO-
mosexuellen Manner Priestern weiht, dann glaube ich ihm das nicht
Denn wWwenn er das Öffentlich verkündet, dann kommen SIE un lassen siıch
heimlich weihen und der Bischof merkt das nıcht Vor allem ıst auch da
schon wieder eiıne Doppelmoral In der offiziellen Inıe drin Die Doppel-
moral ıst da, SIE wirklich exıstiert, cehr schädlich, we1Il die L eute spuren
das und INan will heute eınen Priester, der authentisch das lebt, WdS$S er Vel-

kKündet, und WenNnNn er das nicht LUL, dann ıst seıne Glaubwürdigkeit WC8S, und
dann kannn er seINEe Arbeit eigentlich VETSCSSCH. DITZ bringt dann nichts
mehr. «> Gileichwohl sieht Kiechle aber auch Unterschiede zwischen homo-
un heterosexuellen Kandidaten. »Bel UNSEeTEeT Jesuitenorden leht [an Ja In
eiıner Gemeinschaft VOo' annern und In eiıner Gemeinschaft Vo UTr Man-
HEFR; wWenn\n [an nomosexuel|! Ist un gleichzeitig eın Gelübde der Keusch-
heit ablegt, [1NUSS5 [Ta sich natürlich überlegen, kann und will [Ta das In

Vgl die Diskussion »Skandal Im Priesterseminar In Pölten und die Folgen«, In
SWR3, 2712004 Z Uhr.

51 Interview: »Personale Verantwortung«, In rofil, 9.7.2004
Zıt. » Das Sex-Tabu. Priestersemimnare Im Zwielicht«, ARD, 22.8.2004, 1730 Uhr.

53 Vgl eb  Q
Ebd
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einer Männergemeinschaft wirklich leben und das ist vielleicht schwieriger
als wWwenn eıner heterosexuel|! ıst Weil die Versuchung Im Zimmer
bendran SItzt. «>° LDiesen Kleinen, Im Girunde NUur Aus der äußeren Sıtuation
resultierenden Unterschied stellt er aber n den Kontext eines umfassenderen
Bedrohungsszenarios, WEeNn ET Vo eıner geheimen Studie der Ordensleitung
spricht, derzufolge » SOSar hierarchische Positionen VO Homosexuellen In
den en ausgenutzt werden. «>° Gegenüber der Katholischen Nachrichten-
Agentur bestätigte Er dies und ügte hinzu, dass 5 » NomoOosexuelle Seilschaf-
< gebe, die Machtstrukturen und Abhängigkeiten schafften. »Solche | eute
darf Nan In die Orden nıcht aufnehmen« >7 An dieser Stelle geht Kiechle
UÜber ZUT emandı der »homosexuellen Seilschaften« un rechtfertigt mMıt ıhr
eınen Ausschluss aus dem Novizlat. ıJjecnNlies Programm der aufklärerischen
UÜberwindung des Tabus der Homosexualität verfolgt Z/WarTl den WeC E1I-
al58 Machtmissbrauch VON homosexuellen Amtsträgern verhindern. Doch
WenNnn\n er in diesem Zusammenhang Sagl, dass Nan »SOIcChe Leute« niıcht auf-
nehmen dürfe, dann Klingt das nolens volens WIE eıne Drohung, die sich
wieder alle schwulen Novızen richtet. Wer kannn schon voraussehen,
ob jemand dereinst »solchen Leuten« gehören ird der ob nıcht eın
Oberer auf die Idee kommen kKönnte, die EmanzIıpationsgruppen der
»Katholischen Schwulen Priester Deutschlands« al »homosexuelle Seil-
schaften« klassifizieren? Insofern unterscheidet sich die Doppelbotschaft
von Kiechle homosexuelle Novizen MNUT unwesentlich Vo'n derjenigen, die
er selbst kritisiert.

Auch WenNnn das Programm der Enttabuisierung der Homosexualität un
der »Gileichheit VOT dem Z6ölibat« eın deutlicher Fortschritt Im Umgang miıt
Schwulen in der Priesterausbildung ISt, Ist weiterhin Skepsis geboten, denn
65 andelt sich eın Zzartes Pflänzchen. Von außen ird diese Haltung
durch solche Bischöfe wWIE elisner bedroht, die grundsätzlich keine OMO-
sexuellen weihen wollen. ES darf auch nicht übersehen werden, dass In St
Pölten selbst mMıt Klaus Kung eın Bischof SA Apostolischen Visıtator ernannt
wurde, der Im ahr 2003 geäußert hatte, Homosexuelle MUur In Ausnahme#fäl-
len he] verschärtter Bewährungsprobe weirhen >8 Im Zusammenhang mMuiıt
der Auflösung des Priesterseminars Vo Pölten positionıerte Kung sich Aa-
55 Fhd

(esendet In der ARD 22.8.2004 T7 30 Uhr.
JAr Oberpfalznetz, In WwWwW.Zzeltung.org, S
» Meınes Frachtens können In der katholischen Kirche UTr Manner rur Priester-
weihe zugelassen werden, die tfreiwillig P Zölibat, das el zu Verzicht auf
Fhe bereit sind ersonen, die homosexuel! epragt sind und ihre Homosexualität
ausleben, kommen sicher nicht für ıne Priesterweihe In rrage. 1es gilt AAar
lıch ehbenso für heterosexuel| Veranlagte, die nıiıcht 7Z6libat bemüuüht sind UJnd
he!l enthaltsam lebenden ersonen mıit homosexueller Neigung kann ich mMır MNUur
nach sehr langer Prüfung und mit verlässlicher Begleitung eıne Zulassung AB
Priesterweihe als csehr seltene Ausnahme vorstellen. [ J)ie geschlechtliche (OQrientie-
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deutlich restriktiver, da f mögliche Ausnahmen nicht mehr erwähnt:
»Sehr schmerzhaft WAadl C5 für mich, festzustellen, Adäsc sich aktıve homophile
Beziehungen gebildet hätten.« Er habe sich, die | ınzer Kirchenzeitung,
grundsätzlich dagegen ausgesprochen, homophile Kandidaten In eın Pries-
tersemImnar aufzunehmen, da sSIE für das Priesteramt nicht geeignet selien.?°? Fr
wünsche sich vielmenr »Priesterpersönlichkeiten, die belastbar und gesund«
sejen.° -S ıst dieser Fiertanz zwischen »grundsätzlich dagegen« und He
verschärtter Bewährungsprobe«, der Vo den stärksten Fraktionen ım Vatikan
unterstutzt ird

[Die Inıe der aufgeklärten Gileichheit VOor dem 7Zölibat ird aber AUCN VOI

ihren Befürwortern bedroht, weil SI die Divergenzen, die zwischen dem
Prinzıp der Gleichbehandlung un seIiıner praktischen Umsetzung bestehen,
nıcht konsequent aus dem Weg raumen. DITZ Ambivalenz der autfgeklärt-ka-
tholischen Position ıst das Produkt ihrer theologischen Schwäche SIe greift
weder die moralische Verurteilung homosexueller Handlungen durch das
ehramt der katholischen Kirche noch stellt sS1Ie den gesetzlichen 7Z6ölibat
infrage. /Zu beidem ıst SIEe entweder nıcht willens der nicht In der Lage.
Stattdessen begnügt SIEe sich mMıt der » Gileichheit VOT dem Zölibat« als eıner

Kompromissformel, eıner innerkirchlichen und gesellschaftlich » p0| itisch
korrekten« inıe S braucht NUur wenig prophetische Gabe, vorherzusa-
gCN, dass dieser Kompromiss keine lange | ebensdauer haben ird a Er
das Bekenntnis ZUIT: Homosexualität, also die schwule Identität, nicht effektiv
unterstutzen kann, ird ET auch in Zukunft sexuelle andale nıcht verhin-
dern können. Selbst WEn Man Vo der Diskriminierung, die durch die Hın-
tertur immer wieder EINZUg nält, absieht, kann ß nıcht verhindern, dass die
Priesterseminare welıter verwalsen. Auf diese Defizite welsen VOT allem die
Vertreter der dritten Deutung des Skandals hin, die den 7Zölibat InsS Kreuzfeu-
ß nehmen.

C) Der /7ölihat zieht schwache Persönlichkeiten

DIie Iiıberalen un emanzipatorischen Deutungen tammen nicht Aau$s dem
Klerus, Zzu Teil nicht einmal Aus der katholischen Kirche SIe blicken VONN

en auf die Verhältnisse un betrachten Pölten Als 5Symptom für eıne Krıse
des priesterlichen Nachwuchses. Fur diese Krıse machen SIE VOoOT allem die

1unNng ıst nicht zuletzt eın wesentlicher Bestandteil der Persönlichkeit« el
2332003
www.dioezese-linz.at/’kirchenzeitung/asp/view.asp?ID=1 7380
Vgl Robert Treichler, IC gesund, nicht belastbar, In Profil, 6.8.2004 [Der
Sprecher des LSVD, Manfred runs, hat die wertung Von Homosexuellen rıti-
sıert, die sich aus dem Kontext der Aussage ergebe, und verwelılst darauf, dass die
Wirklichkeit des priesterlichen L ebens anders ıst als das zölibatäre ea| vorgibt
(www.lIsvd.de 4.8.2004
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ektive Wirkung des Zölibats verantwortlich, der In erstier INnıe schwache, In
hrer DsycChosexuellen Entwicklung unreife Persönlichkeiten anziehe.

Auf der Titelseite der HA/Z VOo F August 2004 nımmt Heinz-Joachim
Fischer »die aktuelle Tragikomödie SX In the Church<« InNns Visier. Er legt
das Thema seınes KommMmentars miıt »Sexualität und Kirche« Eexirem welıt
Angefangen hei der Kulturbedeutung der Sublimierung un über Humanae
Vıtae kommt er schließlich auch auf die Aktualitäten sprechen, die ß

jedoch [1UT oberflächlich streift: »Man mufß die Details der Pädophilie Vo
Priestern in den Vereinigten Staaten, die abstoßenden organge In einem
Öösterreichischen Seminar niıcht noch einma| ausbreiten «°®! Lr kommt el-
Ne Fazıt, das den 7Zölibat als ern des »katholischen Systems« infrage stellt:
» Nicht einmal Kardinäle un Bischöfe sind über jeden Verdacht rhaben In
der Bewältigung einzelner Kriısen erscheinen SIEe überfordert. Al| das zieht
das Katholische System In Zweifel. FS hbedartf In den offenen Gesellschaften
der entschiedenen Selbstprüfung. |)avon dürfte der Zölibat nıcht m_
[nen werden . «®? Als pragmatische LOSUNg schlägt Fischer VOTrT, den ZelDats:

durch Sonderregelungen ockern.
In der Süddeutschen Zeitung kümmerte sich Matthias Drobinski In eıInem

Kommentar VOo die weitergehende Bedeutung des Falles
Pölten. LEr raumt eın, Aass ES sich zunächst eine y auUsa Krenn« andelt
»Krenn wollte Priesternachwuchs jeden Preis«. Fbenso offenbarten die
Vorkommnisse das Scheitern der den lıberalen Kardinal Oniıg gerich-

Personalpolitik des rapstes In ÖOsterreich. »Letztlich aber«‚ die Stolß-
Ichtung von Drobinski, »sSind die Vorkommnisse In Pölten eın Indiz für
die tiefe Krise des Priesternachwuchses. « ea| und Wirklichkeit des Pries-
terlehbens laffen weiıt auseinander: » Gründonnerstags, wenn die Kirche

Priester-Berufungen betet, ird das ea| beschworen: der Priester als
heiliger Außenseiter, als Mittler zwischen Irdischem un Himmlischen, arın,
gehorsam, sexuel| enthaltsam In eıner Welt, In der Geld, A un Potenz
zählen. |)en est des Jahres [111US$5 eın Priester Manager, Psychologe, Arbeit-
geber, Entertarirmer und irgendwann auch Seelsorger serIn. Er leidet FINn-
samkeit, arbeitet, HIS ET ausgebrannt ISt.« In logischer olge dieses » Flends«
sind die Priestersemimnare leer. »(D)ıe Zusammensetzung der wenıgen Semt-
MaTre hat sich dramatisch geändert. FS fehlt zunehmend die FS kommen
die Hervorragenden und eEsS kommen die Problemfälle, die glauben, die
Weihe werde schon irgendwie alle Probleme Iösen. Mittlerweile ISt auch
der Anteil schwuler SemiImnarısten signifikant hoch Nun macht Homosexua-
|tät den Menschen weder schlechter noch besser, aber das Ineinander Vo
kirchenoffizieller omophobie und der latent homoerotischen Ausstrahlung
eines männerbündischen Priesterstandes kann eın Klima schaffen, In dem St

61 Heinz-Joachim Fischer, »Sexualität und Kirche«, In FAZ, 2.8.2004
Fbd
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Pöltener Zustände wuchern. «® Drobinski rat der Kirche, DEeU über ıhr Perso-
na|l nachzudenken un das Priestertum für Frauen Öffnen.

Im Rundfunksender SVWR?2 nahm auch oachim Frank den Skandal Von
Pölten Zzu Anlass, die Krıse des priesterlichen Nachwuchses thema-
tisıeren. Fr sieht in als Chance, über die robleme reden, »cdie siıch AUuUs$s

dem eklatanten Nachwuchsmangel! und dem überproportional hohen Anteil
homosexuel|l veranlagter Priesteramtskandidaten ergeben«.° Frank wendet
sich dabei die Vorstellung, dass » Kinderpornografie, Pädophilie, HO-
mosexualität, Zölibat, klerikale Selbstherrlichkeit, Frauenteindlichkeit« eın
unentwirrbares Knäuel bilden würden. Fıne homosexuelle Ortentierung
SE| Kkeine Fehlform der Sexualität und könne daher peET kein Grund seIn,
eiınem Kandidaten die Priesterweihe verweigern. FHrst der »Ostentative
Ausschluss Homosexueller Vo Priesteramt«, den Kardinal eısner
damit begründe, dass ihr Zölibatsversprechen leer sel, da SIEe nıcht auf die
Fhe verzichteten, führe, oachim ran »notwendig eiıner strukturellen
Schizophrenie«. Im Priesterseminar hefinde sich aus diesem Grund heute
ytendenziell der Typ Homosexueller, der ‚tiefe | ebenswunden:« davon ra-

hat, »wichtige Reifungsschritte nicht Ist, sıch und seın en
latent als defizitär empfindet und der sich die Stutze des Amltes klammert.
SO erklärt sich das übersteigerte Amtsverständnis, Ja der Standesdünkel VIie-
ler gerade Junger Priester. «©° Fın mutiger Schritt, eiwa eın olng Public 16
schwule Priester, S@|I er VOorn ihnen niıcht erwarten Von der Kirchenlei-
tung würden sIie, obgleich vielfach untauglich für die praktische Seelsorge,
In eıner Hhehüteten Seminaratmosphäre geschützt, da der Nachwuchsmange!l
einfach eklatant SeI 130 Priesterweihen Im ahr Z005; rechnet ran
VOT, entsprechen langfristig einem Verhältnis VOIN einem Priester auf 200.000
Katholiken. An der Abschaffung des Pflichtzölibats führe in dieser Siıtuation
kein VWeg mehr vorbei, auch wenn\n damit nıcht alle Probleme gelöst werden
könnten. »(DJer Kampf den Zölibat«, gibt Frank Ende eiınen in der
Priesterausbildung tatıgen Geistlichen wieder, » S@| verloren. [Die Offent-
lichkeit, auch die kirchliche Offentlichkeit glaube dem Zölibat niıcht mehr.
Niemand ıhm noch vielmehr gebe 5 eiıne Atmosphäre des
‚Generalverdachts« den zölibatären Priesterstand.«

eıtaus schonungsloser analysiert Martın Reichert In der ar Vo
0.7.2004 den Zusammenhang VOIT Pädophilie, Klerus, Zölibat un Ho-
MmoOsexualität.®® Hr geht VOoOoNnNn der Feststellung auUs, dass die Kkatholische Kırche
»die grölßste transnationale Homosexuellenorganisation« sel; 2050% sEe| der

Matthias Drobinski »[Jas Flend der eiligen Außenseiter«, In SÜü  eutsche Zei-
tung, 9.7.2004
oachim Frank Kurt Krenn, St Pölten und die Folgen [Manuskript|], gesendet In
SWR?2 lic In die Zeıt, 0.60.2004, 1450 Uhr.

65 Fbd
Martin Reichert: Am Messdiener herumschrauben, In die tageszeitung, (} Z 2004
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Anteil Im Klerus nach Schätzung der Selbsthilfegruppe schwuler Priester. Ih-
el cstellt Reichert einıge unbequeme rragen: » Wıe hält INan 65 als schwuler
Priester in eiınem Verein aUS, der die eigene sexuelle Identität verdammt,
während In Rom der Petersplatz als Kontakthof für die Anbahnung VOINl SEX

Priestern und anderen Würdenträgern fungiert? Warum sind viele
VOINNNl ihnen immer wieder In Missbrauchsskandale verwickelt un bestätigen
das konservative Verdikt, Homosexuelle seien zügellos kKranke, allenftfalls
seelsorgebedürtftige Triebschicksale?« | ie gemeIinsame Ursache für die Hei-
den Phänomene überdurchschnittlich häufiger Homosexualität und Ephebo-
philie Von Priestern sieht Reichert In der Schwäche ihrer Persönlichkeit, In
eıner stehen gebliebenen Dsychosexuellen Entwicklung. »Junge Manner, die
sich nıcht mMıt ihrer Homosexualität auseinander seizen möchten, die sich
VOT eınem Coming-out rücken wollen, weIi|l SIE chwach der feige sind,
sich gesellschaftliche Widerstände durchzusetzen, flüchten sich In den
Schols der heiligen römischen Kirche, denn VOI' ihr erhoffen SIE sich Stabilität
Von außen. FS winken finanzielle Rundumversorgung, eın L ebensinhalt und
VOT allem der falsch verstandene) Zölibat, mMıt dessen Hilfe SIE hoffen, ihrer
Sexualität entfliehen können.«°7 Aus diesem Girunde habe die katholische
Kirche »eın Homoproblem, das sich celhst mMıt jeder Attacke
gleichgeschlechtliche L iebe immer wieder MEeU entfacht«. Pölten und die
Missbrauchsfälle In den i JS A der Spanıen seien er das 5Symptom eiInes
umfassenderen Problems: » DIie Katholische Kirche ıst eın Rückzugsort für
Homosexuelle, die sich den Identitätsangeboten der schwulen Szene Vel-

weigern, die zu Teil ngs aben, In ihr nıiıcht hestehen können und 5

vielleicht auch 5r nıcht wollen. - S ıst miıtunter auch Ausdruck schwulen
Selbsthasses, sich ausgerechnet in die rIme der eintger werfen, die EI-
16 [(1UT allzu die schlechte Meinung, die [Tan}\n über sich selbst schon
nat, bestätigen. «° [Diese » Tarnkappenpriester« beschädigten nicht MNUuT den
Ruf des Priesteramts, sondern auch den der Homosexuellen.

Reichert üÜbernimmt die lagnose der psychosexuellen |Jnreife vieler
homosexueller Priesteramtskandidaten VOINN Wunibald Müller. och dessen
therapeutische Arbeit mMiıt Priestern IM Recollectio-Haus In Münsterschwarz-
ach, urteilt Reichert, hesitze eiıne »(b)rutale Pormte: Als Kkatholischer Thera-
peut hat er die schwierige Aufgabe diese Fähigkeit FA Intimität herzustellen,
damit der Betreifende ihr Im Anschluss abschwören kann.« [DIie strukturelle
Lösung des robhlems jiegt nach Reichert vielmehr un hier |ässt ß den
Kontaktmann der schwulen Priester Deutschlands, ITUS Neufeld, Wort
kommen In der Abschaffung des Zölibats

Fbd
Ehd



067Michael Brinkschröder: Dd$ MNMeue homosexuelle Image des Driesters

Fazıt

Auch WeEeNnN diese drei LDeutungsmuster VOTNN Pölten als 5Symptom für eine
größere Krise sehr verschieden sind, teilen SIEe doch als gemeInsamen
Grundkonsens, dass 5 eıne große Zahl Von homosexuellen Priestern und
Semimnaristen gibt Was his dato eher eın offenes Geheimnis WAdI, ıst durch
die Berichterstattung und Kommentierung Pölten eiıner sichtbaren
und manitesten Tatsache geworden, die NUu FA Öffentlichen Wissen gehö
Allein der Prozentsatz schwankt irgendwo zwischen 7() und 50%

| er Priester hat jetzt eın homosexuelles Image. Allerdings ist dieses
mage Keineswegs fröhlich, exaltiert und »SaYy«, sondern tragisch. -S ird In
den Medien mıt dem Stigma eiıner pathologischen, DETVErSECN und gefährli-
chen Sexualität verknüpiftt, die mehr der weniger fließend in Kinderporno-
grafie un csexuellen Missbrauch übergehen kann.

Nicht NUur Au diesem Grund dürfte das Priestertum In der bisherigen Form
iIm deutschsprachigen aum kurz VorT seınem FEnde stehen. DITZ Zahlen SDTC-
chen hier für sich DITZ Kirche ıst er mittelfristig dazu CZWUNCH, ent-
weder hauptamtlichen | alen die effektive Gemeindeleitung übertragen
der die Zulassungsbedingungen Z Priesteramt revidieren. |)er VVeg,
L allnnen de facto als GemeindeleiterInnen einzusetzen, Ist ZWar kurzfristig
einfacher, dürfte aber eiıne grolse Unzufriedenheit produzieren, WEn eiıne
erstarrie Priesterideologie überall Probleme und Ungerechtigkeiten hervor-
ruft Auch aus diesem Grund führt kein Weg eıner radikalen Reform des
Priesteramts vorbel. Relevanz ird das Amıt des Priesters zukünftig [11UT haben
können, WeNnNn 5 konsequent VOT/ den außerordentlichen geschlechtlichen
un sexuellen Konditionierungen abgekoppelt wird, die bislang gelten. We-
der Geschlecht noch sexuelle OUOrientierung der Eamilienstand dürfen Krıte-
rien für die Zulassung Z PriesteriInnenamt csern.

[Damlit diese adikale Lösung im Verständnis des Priesteramtes enkbar
wird, Ist ES5 die Aufgabe der Theologie, die herrschende sexuelle Theologie,
die nicht [1UT den Zölibat, sondern auch die Männlichkeit des Priesters legi-
timiert, kritisch hinterfragen un ıhr eiıne Alternative entgegenzuseltzen.
Hıer scheiden sich die Gelister zwischen der Klerikalen Theologie, wWIıEe SI
NIC zuletzt VOoT vielen homosexuellen Priestern vertreien wird, die den Eh-
rentite| sschwul« In der Rege! nicht verdienen und auch keinen Wert darauf
legen, un eınem Bündnis aus feministischer und schwuler Befreiungstheo-
logie, die sich dabe! ZUT Queer Theologie welıter entwickeln 111US55
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